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Der Revaralionsagenl in London
Keine Neigung zu einer Revision

des Dawesplans in England
London, 19. Okt. Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " meldet, daß der Reparationsagent Par¬
ker Gilbert  sich zurzeit in London aufhält und Bespre¬
chungen mit Schatzkanzler Churchill  und fiihrenden Be¬
amten des Schatzamtes über eine mögliche Revision des Da-
wesplanes führt , die nach den in Parker Gilberts sensatio¬
nellem Bericht Ende 1927 nicdergelegtcn Grundlinien erfol¬
gen müßte.

In diesem Bericht forderte Parker Gilbert erstens die
Festsetzung von Deutschlands GesamtschulL an Reparatio¬
nen, zweitens die Abschaffung der im DaweSplan und Lon¬
doner Abkommen von 1921 enthaltenen Klausel über die
Einsetzung eines Transferkomitees , daS den Transfer der
Reparationszahlungen zu überwachen hat. Parker Gilbert
begünstigt die Festsetzung der deutschen Gesamtschuld aus
einen Betrag , der niedriger als die nach den Jahreszahlun¬
gen von 2800 Millionen Mark jährlich errechenbare Schuld
von 10—50 Milliarden Mark ist. Der Reparationsagent
steht ans Sem Standpunkt , daß es nicht nur für Deutschland,
sondern auch für dessen alliierte Gläubiger von großem
Vorteil sein würde, wenn Deutschland sich fretwillig ver¬
pflichte, eine bestimmte herabgesetzteSumme an Reparatio¬
nen zu zahlen, da die Nichterfüllung dieser Verpflichtung
unweigerlich den Zusammenbrach - eS deutsche« HandelSkre-
dttes zur Folge hätte, was weder die deutsche Regierung,
noch die Handelskreise zulassen werden. Ans dieser Basis
würde Deutschland kein Interesse daran haben, den Trans¬
fer der Jahressälligkeiten an Reparationen nicht anszu-
ftthren.

Wie der Berichterstatter des obengenannten Blattes er¬
klärt. wird nach Erklärungen kompetenter Sachverständiger
die Notwendigkeit einer Revision,  die gleich¬
bedeutend mit der Herabsetzung der Jahresleistungen sei,
von England nicht als so dringen - angese¬
hen.  Deutschland , so wird betont, habe bisher „mit Leich¬
tigkeit" seine Verpflichtungen unter dem DaweSplan er¬
füllt, und es bestehe kein Grund , anzunehmen, daß «8 nicht
imstande sein werde, die volle Dawesleistung im gegenwär¬
tigen Finanzjahr zu zahlen. Eine Herabsetzung der gesam-

ten Leistungen ohne gleichzeitigeHerabsetzung der alliierten
Schulden an Amerika würde für England eine neue Last
bedeuten, da die kontinentalen Alliierten dann gleichzeitig
von neuem auf Grund ihrer „zerstörten Gebiete" Ansprüche
aus den Hauptteil der Reparationen erheben würden.

Parker Gilbert gebe zu, daß zurzeit keine Aussichten für
eine Revision -er alliierten Schuldenabkommenmit Amerika
vorhanden seien. Er teile ferner mit englischen Sachver¬
ständigen die Auffassung, daß im gegenwärtigen Augenblick
nur ein kleiner Teil - er Reparationsleistungen als Anlei¬
hen im internationalen Geldmarkt mobilisiert werden könn¬
ten. DaS englische Schatzamt stimme andererseits mit dem
Reparationsagenten darin überin , - aß es ratsam sei, die
Transferklausel des Dawesplanes abzuschaffen, wenn das
Deutsche Reich irgendeine gleichwertige Garantie dafür zur
Verfügung stellen könne. Der Berichterstatter erklärt,
wahrscheinlich würde das Reparationsproblem nach den
amerikanischen Präsidentenwahlen wiederum zwischen Par¬
ker Gilbert und - en englischen und alliierten Schatzämtern
diskutiert werden.

«
Englisch-französische Gegensätze in - er Reparationsfrage.

Ueber die Verhandlungen zwischen dem ReparationSageu-
ten Parker Gilbert und dem britischen Schatzkanzler wird
von offiziöser Seite erklärt , daß die gesamte ReparationS.
frage zu einem späteren Zeitpunkt von den Sachverständigeu
-er verschiedenen Länder erörtert worden dürft«. Die Auf¬
gabe einer Revision oder Sen -ernng des DaweSpkaneS wird
ketnesvegs als leicht bezeichnet. Die Politik -er britischen
Regierung in der ganzen Frage ist im wesentlichen unver¬
ändert und stützt sich wie erneut betont wird, auf - ie Bal-
fournote.

Die starke Zurückhaltung der britischen Regierung in der
Reparationsfrage wird durch diese ofsizöse Erklärung er¬
neut unterstrichen. Tatsächlich wird tu maßgebenden engli¬
schen Kreisen -er französische Optimismus über die verhält¬
nismäßig geringen Schwierigkeiten der Mobilisierung eines
großen Teiles -er Eisenbahn- und Jndustriebonds deS Da-
weSplanes nicht geteilt. Die Reparationsfrage dürfte gegen¬
wärtig eine der wenigen Fragen sein, in denen erheblich«
sachliche Meinungsverschiedenheiten »wischen
der englischen und der französisch« , Politik bestehen.

Um die Abschaffung der Todesstrafe
Debatte im Strasrechtsausschuß

des Reichstags
TU Berlin , 19. Okt. Der Strasrechtsausschuß deS Reichs¬

tags begann gestern die Beratung des Abschnitts über die
Strafen im neuen Neichsstrafgesetzbuch. Er beschäftigte sich
zunächst mit - er Todesstrafe und der Zuchthausstrafe. Vor¬
sitzender Dr . Kahl erinnerte in seinem einleitenden Bor¬
trag daran , daß bei -en Beratungen im früheren Reichstag
die Reichsregierung betont habe, sie halte die Zelt für die
Abschaffung-er Todesstrafe noch nicht für gekommen. Die
Anträge auf Beseitigung seien damals mit 17 gegen 11
Stimmen im Ausschuß abgelehnt worden.

Reichsjustizmiuistcr Koch-Weser
erklärte vor Eintritt in - ie Aussprache, daß er sich als ein
Freund der Abschaffung -er Todesstrafe bekenne. Der
Streit der Meinungen gehe nur um die Frage , ob der jetzige
Zeitpunkt für die Abschaffung- er Todesstrafe schon reis sei.
Daß aber die ganze Entwicklung dahin dränge, zeige schon,
daß die Todesstrafe im Mittelalter noch für - ie meisten De¬
likte ange- roht gewesen sei, heute dagegen nur für ganz
wenige Delikte. Nach dem vorliegenden Entwurf brauche
sie nicht einmal mehr für jeden Mord verhängt zu werden.
Die Verhängung der Todesstrafe über einen Schuldlosen,
die selbst beim besten Prozeßverfahren und beim besten
Richterpersonal nicht immer auszuschalten sei. müsse als
furchtbares Unglück angesehen werden, da es aus keine Weise
wieder gut gemacht werden könne. Bet der Abwägung, ob
-er Zeitpunkt für die Abschaffung der Todesstrafe gekom¬
men sei, dürfe man den Blick nicht haften lassen an den ein¬
zelnen Fällen abscheulicher Vrebrechen, die immer vorge-
kommen seien und immer Vorkommen würden, gleichviel ob
die Todesstrafe angedroht oder abgeschafft sei. Der Grund,
daß die Todesstrafe abschreckend wirke, sei nicht durchschla¬
gend. Um die Gesellschaft gegen solche Verbrecher zu sichern,

gebe - er Entwurf bessere und humanere neue Mittel als - ie
Todesstrafe. Einen Vorbehalt müsse er freilich machen, um
nicht der Unaufrichtigkeit beschuldigt zu w«r -en: für Zeiten
außerordentlicher Gefahren könne der Staat aus - ie Todes¬
strafe nicht verzichten. Kein Staat ans der Welt habe für
solche Fälle -er staatlichen Notwehr gänzlich ans die Todes¬
strafe verzichtet. In solchen Zeit« , seien Freiheitsstrafen
wirkungslos , weil es ungewiß ist, ob - er angegriffene Staat
-ie Kraft behalten werde, - ie Freiheitsstrafe zu vollziehen.

Nachdem namens der sozial-emokratische» Fraktion -er
Abg. Dr . Rosensel - dev Antrag auf Abschaffung-er To¬
desstrafe begründet hatte, setzte sich Dr . Kahl  sDBP .) mit
dieser Frage auseinander und trat für Umwandlung der
Todesstrafe In lebenslängliche EicherheitSverwahrung ein.
Für das Zentrum lehnte -er Abg. Dr . Bell «ine Abschaf¬
fung der Todesstrafe ab; in gleichem Sinne änßerte sich der
-eutschnationale Sprecher.

Abbruch der Wirtschaftsverhandlungen
mit Polen

TU. Berlin , 19. Okt. Amtlich wird untgeteiit : Reichsmi¬
nister i. R. Dr . Hermes erstattete gestern nachmittag dem
Neichskabinett Bericht über seine letzten Warschauer Bespre¬
chungen. Daraus ergibt sich, daß zunächst eine Pause in den
Verhandlungen eintriti , die durch die polnische Erklärung
veranlaßt ist, daß die Kommissionsarbeiten für Sen Augen¬
blick gegenstandslos seien. Da trotz deutschen Entgegenkom¬
mens von polnischer Seite , namentlich in -er Zolltarifkom-
mtssion, keinerlei nennenswerte Zugeständnisse gemacht wor¬
den sind, ist der polnischen Erklärung Rechnung getragen
worden. Die deutschen Mitglieder - er zuletzt in Warschau
tagenden Aolltariskommission kehren deshalb zunächst nach
Berlin zurück. Inzwischen wird das Neichskabinett zur jetzi¬
gen Lag« im einzelnen Stellung nehmen Dann werden vor-

Tages-Spiegel
Die Verhandln »-«« LeS Reparationsagent « , in London

habe« kein befriedigendes Ergebnis gezeitigt; ihr Verlaus
zeigt, daß man in England keine Revision des Dawesplans
wünscht. o

Der Reparationsagent Parker Gilbert soll bei seinen Be¬
sprechungen in London als Höchstmaß der brutschen Schnl-
-enkcistnngen SS Milliarden angegeben Hab« ,.

*
Pole « hat die dentsch-polnische» Wirtschaftsverhandlungen

wiehern« zu« Scheiter« gebracht, so - atz die deutsche De¬
legation zurückkehren und eine Berhandlnugspanse ein-
treten wird.

»
Im Strasrechtsausschuß des Reichstags fand im Anschluß an

de« sozialdemokratische« Antrag ans Abschafsnng der To¬
desstrafe eine große Debatte statt.

»
Die dentschnationale Reichstagskonferenz hat eine« Antrag

eingebracht, um den Fortbestand -er Technischen Nothilfe
ficherznstellen.

ausflchtlich znnächft die beiden Delegationsführer di« Bespre¬
chungen sortsetzen.

Die deutsch- polnischen HandelSvertragsverhauslungen
find in ein kritisches Stadium getreten. Den ständigen deut¬
schen Konzessionen haben die Polen nichts gegeuübergestellt;
im Gegenteil haben sie maßlose Forderungen , wie beispiels¬
weise völlig freie Einfuhr von Vieh und ron Schweine¬
fleisch anfgestellt, Forderungen , von denen sie sich von vorn¬
herein sagen mußten, -aß fl« von deutscher Seit « abgelehnt
werden mußten. Hent« lautet di« Frage , ob sich Pole » bei
seinem Verhalten nur von Gründen - es HarrdelSverkehrS
hat leiten lasse«, oder ob nicht unbekannte politisch«
Gründe hinter ihrer Politik stecken. Trotz dieser Sachlage
wird - ie Lage in Berlin ruhig beurteilt . Uebrigens rvird
hent« bekannt, daß die Polen gegen den deutschen Verhand¬
lungsleiter Einspruch erhoben Hab« », obwohl es doch selbst»
verständlich ist, daß der deutsche Verhandlungsleiter die deut¬
schen Interessen vertritt . Es ist anzunehmen, daß diese Ein-
wände ein Teil der polnischen Verhandlungstaktik sind, um¬
somehr, als die Polen auch schon bei früherer Gelegenheit
ähnlich verfuhren.

Verhandlungen Eckeners über die
Einrichtung eines Transozeanverkehrs
TU Berlin » 19. Okt. Wie die BZ . ans Newyork meldet,

sind dj« Verhandlungen Dr . Eckeners mit amerikanische»
Finanziers über die Gründung einer Gesellschaft, die den
Flugverkehr Europa -Amerika übernimmt , bereits näher in
den Bereich der Möglichkeit gerückt. Dr . Eckener wir - hentc
mit «tner Reihe von Luftschiffsachverständigen, darunter
Arnstein, und anderen Leuten der Goodyear-Zcppelin-Co.,
sowie einem bekannten Newyorker Kapitalisten tma» ver¬
mutet Ford ) «ach Lakehurst fahren und nach Besichtigung
des Luftschiffes eine Konferenz über die Durchführbarkeit
der Projekte haben. Eckener erklärte , daß er die ersten Be¬
sprechungen mit diesem Amerikaner bereits vor 1 Jahre»
nach Überführung -er „Los Angeles" gehabt habe, daß der
Mann damals aber weitere Beweise für die Brauchbarkeit
des Luftschiffes verlangt und angegeben habe, er verstände
nicht genug von diesen Dingen, nm Geld hincinzustccke«.
Jetzt hoffe er, diesen Mann überzeugen oder, wenn das miß¬
lingen sollte, ein Syndikat mehrerer Banken für den Ge¬
danken gewinnen z« können.
Argentinien genehmigt die PostbefSr-ernng mit Luftschiffe».

TU. London, 10. Okt. Das argentinische Postirnnisterinm
hat nach Berichten aus Buenos Aires die Transacra Espa-
noko Company ermächtigt, Luftschiffe für die Beförderung
von Post zwischen Sevilla und Buenos Aires zu benutzen.
Eine der Bertragsbedingungen lautet . Laß die Reise nicht
länger als 1 Tage dauern soll«.

Das Berliner Tageblatt gibt eine Korrespondenzmeidirng
aus Buenos Aires wieder, nach der die argentinische Postbe¬
hörde einen Vertrag mit der spanische» Gesellschaft Tran^
aera -Co. abgeschlossen habe, die die Ausnahme eines Dienste«
mit Zeppelin-Luftschiffen zwiscl>en Spanien und Argentinien
inrwrhalb einer Frist von 6 Monaten vorsieht. In jedem
Monat sei fürs erste ein Flug geplant. Als Ausgangspunkt
sei für Argentinien die Stadt Magdalena vorgesehen, die am
La Plata etwa 100 Km. südöstlich von Buenos Aires liegt.



Aundqebung Hindenbllrgs
an die Reichswehroffiziere

TU. Hannover, 18. Okt. Bei der Eröffnung der Erweite¬
rungsbauten der hiesigen Kavallerieschule verlas General
Heye eine Kundgebung des Reichspräsidenten, die folgenden
Wortlaut hat:

„Am eigenen Kommen verhindert , lasse ich Nachstehendes
bckanntgebcn, um zu zeigen, welchen hohen Wert ich der Er¬
ziehung des Offiziersersatzes beilege. Die Kavallerie ist in
unserem kleinen Heer verhältnismäßig zahlreich vertreten
und ihre Aufgaben haben sich gegen früher wesentlich verän¬
dert und erweitert . Um so größer sind auch die Anforderun¬
gen geworden, die an die Offiziere dieser Waffe gestellt wer¬
den müssen. In Ihren Leistungen zu Pferde sollen Sie
Ihren Untergebenen ein Vorbild sein. Sie müssen aber auch
deren sichere, zielbcwußte Führer vor dem Feinde werden.
Schulen Sie daher nicht nur Ihren Körper, sondern auch
Ihren Geist und festigen Sie Ihren Charakter . Denn bloß
derartig dnrchgebildcte Offiziere können ihre Untergebenen
zu der höchsten Leistung, dem Einsatz des Lebens, mit sich
sortreißcn und zum Siege führen. Wer in solch hohem Maße
befehlen will, der muß aber auch selbst gehorchen lernen und
sich körperlich, geistig und charakterlich auf seinen hohen Be¬
ruf vorbereitet haben. Erblicken Sie in Ihren Mannschaften
ein Ihnen anvcrtrauteS , kostbares Gut des Vaterlandes.
Machen Sie aus ihnen brave, pflichttreue Männer . Zeigen
Sie bei aller militärischer Strenge «in Herz für Ihre Leute.
Werden Sie ihre Berater , dann erwecken Sie Vertrauen und
Dienstfreudigkeit. Gut« Leistungen werden Sie dafür beloh¬
nen. Machen Sie im Verkehr mit Ihresgleichen den Begriff
der Kameradschaft recht klar. Sie ist mehr als eine alltägliche
Freundschaft, denn sie soll sich vielleicht in schweren Zeiten be¬
währen. Frohsinn und Oberflächlichkeit sind dabei Begriffe,
die auseinander gehalten werden müssen. Seien Sie stolz auf
Ihren Beruf , aber überhcben Sie sich nicht anderen Ständen
gegenüber. Wahre Ritterlichkeit bedarf dessen, nicht! Vor
allem aber halten Sie den Schild Ihrer Ehre rein . Deren in¬
nerster Kern sei di« Liebe und Treue zu unserem schwer ge¬
prüften Vaterlandei — Das ist kurz das, was ich Ihnen als

Offizier der alten Armee, deren ruhmreiche Tradition Sie
fortsetzen sollen, und als Ihr jetziger Oberbefehlshaber und
ältester Kamerad in dieser Stunde mit auf den Weg geben
will !" _

Um die Reform des Schlichtungswesens
TU. Berlin , 18. Okt. Im Reichsarbeitsministerium fand

eine Besprechung über die Reform deS Schlichtungswesens
statt, in der neben der Vereinigung der deutschen Arbeit¬
geberverbände sämtliche Spitzenverbände der Industrie und
des Handels , sowie die drei großen Spitzengewerkschaften
vertreten waren . Wie der Gewerkschaftliche Pressedienst mit¬
teilt , brachte die Arbeitgeberscite durch ihre Sprecher zum
Ausdruck, daß es erwünscht sei, der freien Verständigung den
Vorzug zu geben, das tarifliche Schlichtungswesen zu
fördern und soweit es geht, von der VerbindlichkeitSerklü-
rung loszukommen. Sie sahen aber davon ab, den Wegfall
der Berbindlichkeitserklärung zu verlangen . Die Sprecher
der drei Spitzengewerkschaftenbezeichneten es ebenfalls als
wünschenswert, möglichst in freien Verhandlungen uird durch
tarifliche Schiedsgerichte zu einer Verständigung über die
Arbeitsbedingungen zu kommen, betonten aber gleichzeitig,
daß anS staatlichen, wirtschaftlichen und sozialen Gründen an

Oer Seewolf.
Von Jack London.

7l) (Nachdruck verboten)
Die Nacht brach herein und um die Situation noch

zu verschlimmern, erhob sich ein Gegenwind , der uns auf
das offene Meer zurücktrieb. Ich kämpfte, bis ich nicht
mehr konnte. Die arme Maud , der ich die harte Arbeit
nicht hatte ersparen können, lehnte sich erschöpft gegen den
Achtersteven. Meine geschwollenen Hände vermochten sich
nicht mehr um die Riemen zu schließen. Handgelenke und
Arme schmerzten unerträglich und obgleich ich um zwölf
Uhr tüchtig gegessen hatte, war ich nach der harten Arbeit
schwach vor Hunger.

Ich zog die Niemen ein und beugte mich hinüber zu
der Leine, die das Floß hielt . Aber Mauds Hände
streckten sich abwehrend nach den meinen aus.

„Was wollen Sie tun ?" fragte sie mit erhobener
Stimme . „Es loswerfen, " antwortete ich. ^ ,

Ihre Finger umschlossen die meinen. ^ '
.Bitte , tun Sie eS nicht," bat sie. ' ^ *
„GS hat keinen Zweck," erwiderte ich. „Es ist schon

Nacht und der Wind treibt uns vom Lande ab ins Meer
hinaus ."

„Aber denken Sie daran , Humphrey , wenn wir nicht
auf der „Ghost" fortsegeln, können wir jahrelang auf der
Insel bleiben — vielleicht das ganze Leben. Ist sie bis
heute nicht entdeckt worden, so wird sie es vielleicht nie."

„Sie zittern jetzt schon."
„Ach, bitte, bitte, Humphrey , tun Sie es nicht!" rief sie.
Und so endete es mit den Worten , die, wie sie wußte,

eine solche Macht über mich besaßen, daß ich nicht wider¬
stehen konnte. Wir litten furchtbar die ganze Nacht. Hin
und wieder schlief ich ein, aber immer wieder weckte mich
die schmerzhafte Kälte. Wie Maud es aushielt , ist mir
unbegreiflich. Ich war zu müde, um die Arme zusammen¬
zuschlagen und mich selbst warm zu halten , aber ich fand
hin und wieder die Kraft , ihre Hände und Füße zu reiben,
um ihr Blut wieder kreisen zu lassen. Und trotzdem bat
sie mich immer noch, nicht die Masten im Stich zu lassen.
G?' - -?! Nbr morgens wurde sie von einem Krampf

'>? ich sie durch Reiben wieder zu sich ge-
z sie eine Zeitlang ganz still da. Ich war

tie, e»icgroqen.

der Möglichkeit der Verbindlichkeltserklärung festgehalten
werben müsse. Vorschläge zur Abänderung der Schlichtungs-
ordnug sind in der Konferenz weder von Arbeitgeberseite,
noch von Arbeitnehmerseite gemacht worden. Die Vertreter
aller Richtungen der Arbeitnehlnergewerkschaften erklärten,
daß an der gegenwärtigen gesetzlichen Regelung des Schlich¬
tungswesens festgehalten iverden müsse, insbesodcre auch an
den Vorschriften über die Berbindlichkeitserklärung von
Schiedssprüchen. Das Vorhandensein der Möglichkeit eines
staatlichen Zwangseingriffes fördere die Tarifwilligkeit . Im
Einzelfall müße man jedoch Zivangseingriffe nach Möglichkeit
ausschalten. Zum Tarifvortrag , wie auch zum Schlichtungs.
wesen im allgemeinen seien die Spitzenvcrbändc der Arbeit¬
geber erklärten , positiv eingestellt. Der Neichsarbeitsminister
er müsse eine Erörterung von Gesetzesünderungen in einem
Ausschuß der Beteiligten schon aus staatsrechtlichen Grün¬
den ablehucn. Vorschläge sei er jederzeit bereit, entgegcnzn-
nehmen und zu prüfen . Die Verbindlichkeitserklärung sei von
Amts wegen in der Schlichtungsverordnung nur zugelasseu,
wenn das öffentliche Interesse dies erfordere.

Die Mrtschciftsverhandlunqen mit Polen
TU. Warschau, 18. Okt. Wie die halbamtliche Epvka mel¬

det. ist der Führer der deutschen Delegation für die Handels-
vertragSvcrhaudlnngen mit Polen, Minister a. D . HermeS
Dienstag abend wieder nach Berlin abgereist. Das Blatt
meint, Hermes sei nach Berlin gefahren, um sich über die
Stellungnahme des NeichskabinettS zu den polnischen Vor¬
schlägen hinsichtlich Ser Erweiterung der Basis für die Fort¬
führung der Handetsvertragsverhaudluugen zu unterrichten.

Im Zusammenhang mit der Abreise des Führers der
deutschen Handelsdelegation nach Berlin hat sich die polni¬
sche Presse fast durchweg über den Verlauf der Verhandlun¬
gen pessimistisch geäußert . Es wird bereits als Tatsache hin-
gestellt, daß das Ncichskabinett sich znm letzten bekannten pol¬
nischen Vorschlag ungünstig und nicht zustimmend ausgespro¬
chen habe, wodurch die Verhandlungen in ein kritisches Sta¬
dium eingctretcn seien. Minister a. D . Hermes soll voraus¬
sichtlich Ende dieser Woche wieder nach Warschau zurück-
fahren.

Hungersnot in China
TU. Peking, 18. Ökt. In der Provinz Schaust  ist eine

Hungersnot ausgebrocheu. Nach amtlichen Angaben der
chinesischen Negierung sind SüOOOll Menschen betroffen. Die
Hungersnot ist sowohl durch den Bürgerkrieg , als auch durch
die Mißernte entstanden. Der Generalgvnvernenr der Pro¬
vinz hat an die Nankingregierung ein verzweifeltes Tele¬
gramm gerichtet, in dem er sofortige Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Hungersnot erbittet . Wenn nicht rechtzeitig
Hilfe eintreffe, so sei die Bevölkerung zu allem entschlossen.
Aufstände und Plünderupgcn würden dang.nicht, mehr ciiizu-
dänunen sein. Unter den Hungernden breiten sich Epidemiecn
aus , an denen bereits über dreihundert Personen gestorben
sind. Das Nockefellerinstitut in Peking hat eine besondere
Abteilung zur Bekämpfung der Epidemien ausgerüstet.

Württ. Landlag
Der V e r iv a l t u >i g s - u n d W i r t scha f t s a u s schn ß

des Landtags behandelte den Gesetzentwurf über die geschütz¬
ten Tage und die allgemeinen (bürgerlichen) Feiertage . Be¬
richterstatter ist der Abg. Dr . Schall (Dem.). Der vorliegende

„Günstiger Wind !" rief ich, aber so heiser, daß ich
meine eigene Stimme kaum erkannte.

Maud versuchte zu antworten , konnte jedoch keinen
Ton hervorbringen . Ihre Lippen waren blau vor Kälte
— aber ach, wie tapfer blickten ihre braunen Augen
mich an!

Wieder begann ich, ihr Hände und Füße zu reiben
und die Arme aus- und nieverzuschwingen, bis sie es
selbst vermochte.

Aber immer wieder fürchtete ich ihn, der. blind und hilflos,
lauschte, immer lauschte.

slMlssW
WiMiM

Dann kam der Wind, ein frischer, günstiger Wind,und bald arbeitete sich das Boot durch eine schwere See
der Insel zu.

Ich wankte an Land, um dl« Fangleine festzumachen.
Maud konnte nicht mehr auf den Füßen stehen und ich
hatte nicht die Kraft , sie zu tragen . Ich fiel mit ihr in
den Sand , und als ich wieder hochkam, begnügte ich mich,
sie unter die Schulter zu fassen und den Strand hinauf
nach der Hütte zu ziehen.

Am nächsten Tage arbeiteten wir nicht. Wir schliefen
bis drei Uhr nachmittags , oder wenigstens ich tat es, denn
als ich erwachte, war Maud schon dabei, das Mittagessen

Gesetzentwurf wurde schoss im alten Landtag im Ausschuß be¬
raten , es wurde damals aber beschlossen, die Regierung möge
zuerst die Entwürfe der Verordnung über den polizeilichen
Schutz der Sonn - und Feiertage dem Landtag vorlegen. Dem
wurde regierungsseitig stattgegeben. Gegen das Gesetz hat
der Berichterstatter keine Bedenken. Ein Sozialdemokrat
fragt, ob die heutigen Schutzbestimmnngen schon irgendwie
einmal Schwierigkeiten hervorgernfen Hütten. Der Staats¬
präsident verneinte dies,' allerdings seien Zweifel schon in¬
nerhalb des Staatsministeriums aufgetreten, ob auf Grund
des bisherigen Rechts auch die Werktage der Karwoche unter
diese Schutzbestimmungengestellt werden können. Zur Besei¬
tigung dieser rechtlichen Zweifel werde mm eine Gcsetzes-
ändcrilng vvrgeschlagen. Der Redner der Kommunisten lehnte
deu Gesetzentwurf ab. Ein Mitglied des „Christlichen Bolks-
diensteS" ist der Ansicht, daß es höchste Zeit märe, daß der po¬
lizeiliche Schutz der Sonntage in wirkungsvollerer Weise
diirchgcsührt würde, als es bisher der Fall war . Auch ein
Mitglied der Deutschen Vvlkspartei begrüßt den Entwurf.
Ein Sozialdemokrat betont, daß der größte Teil der Bevölke¬
rung den Sonntag als eine Ausspannung brauche, nicht bloß
zur geistlichen Erholung und Erbauung . Wenn von gewisser
Seite ein intensiverer Schutz der Sonntagsheiltgung ver¬
langt werde, müsse auch ein intensiverer Schutz der Arbeit
in den Ladengeschäftenverlangt werden. — Als sogen, allge¬
meine (bürgerliche) Feiertage sind in der Verordnung vor¬
gesehen: Neujahrsfest Erscheinungsfest, Karfreitag , Oster¬
und Pfingstmontag, Himmelfahrt , Fronleichnam, Peter und
Paul , Mariä Himmelfahrt , Christfest und Stefanstag . Von
einem Mitglied der Deutschen Vvlkspartei wird Peter und
Paul als bürgerlicher Feiertag beanstandet und behauptet,
daß dieser Tag nur ein sogen. Bcamtenfeiertag sec». Ein so¬
zialdemokratischer Angehöriger wünscht eine ergänzende Be¬
stimmung, daß auch Angehörige anderer Bekenntnisse (Israe¬
liten ) eine Berücksichtigung bezüglich ihrer „hohen Feier¬
tage" verlangen können. Ein anderer Sozialdemokrat spricht
sich gegen eine weitere Ausdehnung aus und betont ebenfalls,
daß „Peter und Paul " lediglich ein „Beamtenseicrtag " sei.
Bon Seiten des Zentrums wird dieser Auffassung widerspro¬
chen und dringend gebeten, Peter und Paul , sowie Mariä
Himmelfahrt als bürgerliche Feiertage zu belassen. Ein An¬
trag Dr . Schall lD.), den Feiertag Peter und Paul als
bürgerlichen Feiertag zu streichen, wurde mit den Stimmen
der Rechten, des Zentrums und des Christlichen Bolksdien-
stcs abgelehnt- für den Antrag stimmten: D. B. P ., Dem.,
Svz . und Komm. Ein Sozialdemokrat frägt nach der Aus¬
dehnung der Bestimmungen der Verordnung auf die Ge¬
meinden und Amtskörperschaften. Der Staatspräsident er.
klärt, daß diese Wirkungen erst nochmals geprüft werden sol¬
le». Wenn dann die Auswirkung ans Gemeinde- und Kör-
perschastsbeamtenicht gegeben sei soll nach Ansicht des Aus¬
schusses die Formulierung der Paragraphen 2 und 3 der
Verordnung (Ruhen des Dienstes an den Sonn - und allge¬
meinen bürgerlichen Feiertagen ) der Regierung überlassen
sein. Eine Streitfrage bildet die Frage , ob „unter öffent¬
lichen Versammlungen, die nicht dem Gottesdienst oder der
seelischen Erhebung durch gemeinschaftliche. Pflege einer
Weltanschauung dienen", auch etwa politische oder Ver¬
sammlungen ähnlichen Charakters fallen. Der Bericht¬
erstatter beantragte , daß darunter nur „öffentliche Versamm.
lungen im Freien " zu verstehen seien. Der Antrag fand je¬
doch keine Mehrheit . Der Gesetzentwurf selbst wurde in der
von der Negierung vorgcschlagene» Fassung angenommen.

zu bereiten. ES war wunderbar , wie schnell sie sich er¬
holte. Ihrem zarten Körper wohnte eine Kraft inne, die
man ihm nicht zugetraut Hütte.

Als vann der kurze Tag verschwand, kamen wir aus
Wolf Larsens Blindheit zu sprechen. Sie war uns un¬
erklärlich. Daß es Ernst war , darauf ließ seine Erklärung
schließen, daß er auf der Mühsalinsel bleiben und sterben
wollte. Wenn dieser starke Mann , der das Leben so liebte,
an sein nahes Ende glaubte , so war es klar, daß seine
Blindheit nicht alles war , was ihn plagte . Er litt an
seinen furchtbaren Kopfschmerzen und wir wurden uns
einig , daß es sich um ein Versagen seines Gehirns han¬
deln mußte und daß er in seinen Anfällen größere Quäle»
zu erdulden hatte , als wir es unS vorstellen konnten.

Während wir über seinen Zustand sprachen, beob-
achtete ich, wie Mauds Mitleid mit ihm immer mehr
wuchs; ich konnte nicht anders , ich mußte sie um so mehr
lieben deshalb , so echt weiblich war es ! Auch lag in
ihrem Gefühl nicht die geringste Sentimentalität . Sie
stimmte mir bei, daß wir mit der größten Härte Vorgehen
mußten , wenn wir von hier fortkommen wollten, obgleich
sie vor dem Gedanken zurückschauderte, daß ich, um uns
zu retten, vielleicht gezwungen war , ihn zu töten.

Am nächsten Morgen frühstückten wir und als der
Tag anbrach, waren wir schon an der Arbeit . Drei Tag«
hatte ich zu tun . Es gab wohl nichts, wozu ich mich
weniger geeignet hätte als zum Mechaniker — ein ein¬
facher Maschinist hätte das , wozu ich diese drei Tage
brauchte, in ebensoviel Stunden geschafft. Ich mußte erst
mit dem Werkzeug umgehen und die einfachsten Grund-
regeln der Mechanik kennenlernen, die für den Fachmann
eine Selbstverständlichkeit waren . Im Laufe eines halben
Tages bekam ich die beiden Marsstengen an Bord , hatte
die „Schere" aufgetakelt und mit Bardunen versehen. Und
diese Nacht schlief ich an Bord neben meinem Werke. Maud,
die sich geweigert hatte, an Land zu bleiben, schlief in derBack. Während ich arbeitete , hatte Wolf Larsen daneben
gesessen, gelauscht und sich mit Maud und mir über un¬
wichtige Dinge unterhalten . Von keiner Sette wurden
Andeutungen über die Zerstörung der „Schere" gemacht;
ebensowenig sagte er wieder etwas davon , daß ich sein
Schiff in Ruhe lassen sollte. Aber immer wieder fürchtete
ich ihn, der, blind und hilflos , lauschte, immer lauschte,
und ich hütete mich, während der Arbeit in die Reichweite
seiner starken Arme zu kommen.

(Üortjetzunü jolgt4



MuvttklN LM
z»Ehre»dir '. der

Mea Keeiaaral»««
am Sonntag . »1. Oktober 1828 hier an wesenden Ab«
geordnete » de» XI. Turnkreiscs lS .ina >en) derD T. findet
am Vorabend , Samstag , 2V. Oktober 1V28 >m
^Badischen Hof" ein

Begrüßungsabend
statt . Beginn 8.38 Uhr

Unsere Mitglieder werden zu dieser Veranstaltung
hiermit freundlichst eingeladen. Der Turnest.

Wo trifft man sich
am Sonntag?

3«

Rötenbach
beim

im

Gasthaus zum „ Hirsch-
WWM  Guten neue « « . ulte«

Weitz - und Rotwein
»ZLM » Es ladet hölichst ein

Die Besitzerin . Tran Kath . Rentschler

Samstag morgen , von 1V Uhr an gibt«

warmen
Zwiebelkucherr

Bäckerei Gehriog
Lederstratze . .

Lmpkekle von deute ab über die

K i r c k e i k

"L ^VeiÜwein
frau Olück

r. kat88lube

Monakam
Am Kirchweihsonntag halte ich

und lade hiezu höflichst ein

Sritz « loh ». . Hirsch"

I

>

— 2leduog 2S. Oktober
V«Ikt8kcilstütt « i-
kSiatotterie

M37 Uelcksovinoe r>- 1 präml « VI»rIc

isciLM
^lüciistx «villn Llork

ec >L!c>
I ôso LU1 13 Î ose 12 Llarlc
korto und leiste 30 1*teum, ^ uisbr.

l. 8MMert
?o,ticl >«ciai« t, » » . . I -1. 210 S0

' Lee la »lleii r «rk « L »telleL n » o
r > »

» » n

Halt « Halt!
Am Kirchweihsonntag 21. NMtt

EssrillW

ausgefiihrt von einer Abteilung des
Musikvereins Hirsau
AWk" Gutbssetzte Blechmusik

Zn zahlreichem Besuch ladet ein
die Leitung des M . D . H. e. B.

Irisch « in getroffen ^Skle-lllN
Nalmer-Me
lalaail-We
kSaaiei-We

(echten Holländer)

camemdekt-Ms
(Marke Edelweiß)

pWllll0!Ik
ohne Rindekmaieataier

ohne Rinde usw.
bei

«unter
am llarkt

Lnri Niül ^ l » irr UlMeu
Utml « i .< ttliV mlU > c >

d » u i »r >b ul a tsr lUien
7,ü iludol f

Einladung!
Am Sonntag , den 21 . Oktober 1928

hält der

Msiihrcr -Bmi « Altbarg
im Gaalbau v. Gg . Rentschler

sein.

Herbst-Feier
. » verbunden mit

großer

Es ladet höflichst ein

Empfehle mich gleichzeitig in

ff. neuem und altem Wein
hausgemachter Wurst

und gutem Kirchweihkuchen.

Der Besitzer: Keökg RefltMler.

der Verein.

Fleißiger , ehrliches

Mädchen
im Alter von 22 Jahren , welche» wirklich Liebe zu Kin¬
dern hat und gute Zeugnisse besitzt, sucht in Ealw auf
I . oder 15. November Steilung als Kindermädchen evtl,
auch alr Zimmermädchen . Angebot « sind erbeten an
Sofie Weigele , Schorndorf , Sonnenscheinstraß « 32.

NtlleMM
da» Stück zu L0 Pfennig
sind auf der Geschäftsstelle ds . Blattes
zu haben.

Auf dem Wocheumarkt
sind beim Rathaus

GelSeWen
da » Pfd . zu 12 ^ zu haben.

Wir habeneinigeWaggon
saubere » württembergische»

zu verkaufen.
Sebr . Schlankerer,
Unterreicheubach,

Telefon Nr . 2.

Tausche neue.

Sab
340 Ltr . haltend , gegen

MM
G . Andreata»

Hirsau.
- >, l, , >,n > - i

Schöne süße

Trude»
lPsaaL4«Matz

bei

Wurster
am Markt.

Tsrsmll
ist zu haben bet

Max Haas
Gartenmeister Hirsau

Leichter

Einspänner-
Mehgerwagen
gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen oder zu vertauschen
gegen

Schweine
SchSninger,

Zimmermann,
Truubach OA.Neuenbürg.

Der Etadtauflage de»
heutigen Blatics liegt ein
Prospekt der Firma Herm.
Wronher . Pfrrjh iu . bei

ReLvikhzi - lvtttsid s. - . « M . öchmrrmldSreir

4. ZaWrllMerfteißMW
>i>Attslkij«»»»»»»Zachlriater»aad Kalliaaea

Anfang Dezember 1928
Anmeldungen von in» Herdbuch der Verbände»

eingetragenen Farren im Alter von 11—24 Monaten,
sowie Kalbinnen und Rindern von 18 Monaten ad
sind unter Angabe der Herdbuchnummer und des
Alters bis spätestens 28 . Oktober d « . 3 » . bei der
Berband »g«schUst»fie8e in Rottweil einzureichen.
Di « Anmeldegebühr beträgt 5 RM . Die Zulassungs¬
und Verst »igcrungrbedingun >en werden auf Wunsch
zugelandt.

Am kommende » Sonntag findet in Verbindung
mit dem Abcndgottesdienst und einer
Ansprache von Herr» Dekan Roos in der

Lalwer Stadtkirche um 4/ » Uhr ein

geistliches Abendfingen
der cv. Singwoche im Monbachtal unter Leitung von
Herrn Stadtpfarrer Kiesner , Blaubeuren
statt.

Es werden vor allein die aus deutscher Notzeit
herausgeborenen Glaubensiieder der Väter , die vom Ec»
schlecht unserer Tage von neuem durchlebt werden , zum
Vortrag kommen.

MWiM KMüiIiellii

ilrilie am ^ irckVeMssmüss m8e

fsnranlerbsltung
! aaler l.eitllßg üe ; Mlkvereiii ttammdelm

prima WMmverziAlie
llllü üMkI>eweine

«rSmor , rum VSrea

Reuhengftett

Preis-
kegel«

Am Ssuutag , de « 21. und am Sonntag
den 28. Oktober 1928 findet im

GWar ». »HirsS"»roß« PreiNegkl»
statt, wozu freundlichst einlädet

_Stsnger , Witwe
Würzbach

Gut Heil!

A« Kir- seiMMa»
hält der Turn « und Sportverein im

„Löwensaal " seine

WndWSseitt MM
TWzltllteOUNgU

uud Sabenverlosung
Gutbesetzte Blechmnfik Mlk

Aese Me Wem mM - iveW- e»j
Rehtnle» mitS»W

Hiezu laden freundlichst ein

MHeel»agele
z. „Löwen"

Der Dacia

Lampenschirm - Gestelle
81 Zentimeter -H och« , o. v,7k an
41 >» « v » 0^ 1 »̂ 4 ^
3P » „ v. 1,Sg ^4 ,
W , , v . 1 .11 ^ - ,
r« . Llp ^ fsr», n « bo»it4 .s» Mtz. in oiolen Sa «,
be » . Io . SeibeadaUK 1 .« Mk . sowie sämtliche Besatz.S serlipS««pe»fHirme
und
tvnioLSrp ««.

von Lampe«,
schirmen

Wunsch wird die-Vof
3nstallati»n der Lampen ansgeführt

Verkauf bei : Martha V «ch». v» 88«

vullödr
Die Nütinersuxen
sinä ve § äurck

„levewobl"
tlübner »oxr »-l.obev «bl u. l.ebevobl- 8 »llen «cke!bcn Lleck-
close (8  Liisster ) 75 ? !-, kebevobl -kulldsä Zex . empiincilicks
LüLe uncl LuLsckvveiL. Lcbacktel (2  Köder ) 50  pkx ., er-
döltlick in ^ potkeken und UroZerien . Licker ru Kaden:
in Lad kledeoesll : Drogerie V . Itlnipsrick.



Ealw.

Bel>l»«i!!!!L--ÄZ vr.ii'jkkb NtRUji
de«SrlMkstchm.

Infolge Ablaufs der Wahl .'.eit des feriherigcn
Inhabers der OrtSvorstehtrstektc . Skadtfchnllheisr
Göhner . isi zur Vornahme der Nciuvahk vom Ge-
necinderat der

Tonnt »«,, 11 November 1SS8,
bestimmt ivorden.

Die Wrbkbanbtnnq findet an diele n Tag von
vormittags 9 Ahr bis nachmittags 8 Ahr »nnnker-
brochen statt.

Die scitlreriaeu Wahlbezirke und -lokale sind bei-
behalien . Nähere Verösscnklichimg hierüber er¬
folgt noch.

Die Waklkartci zn dieser Wahl ist vom Samstag,
den LÜ. Oktober d. I . bis einschlichlich 27. Oktober
d. I . und zwar täslkch fanck Sonntag , den 2t . Okt .t
von vorm . 8 12 Nhr «. nachm. 2- 7 Mir . Samstags
iedoch von 8 Uhr vorm , bis 1 Ukr nachm, ank de>»
Nathans . Zimmer Nr . 3. z» jedermanns Einsicht
anigelegt.

Innerhalb dieser ^ rist ist jeder Wahlberechtigte
befugt , gegen die ansgelegte Liste wegen Neber-
gehnng von Personen , die auszunchmeu wären,
oder wegen Ausnahme nickt wahlberechtigter Per¬
sonen . mündlich oder schriftlich Einsprache zu er¬
heben.

Die Versäumnis dieser Irist zieht für die in die
Wabllartei nicht Rnsgenommcncn den Verlust deS
Wahlrechts für obige Wahl nach sich, selbst wenn
die Nlcktättsnahme ans einem offenbaren Versehen
beruht.

Wahlberechtigt find alle Dentsche ohne Un¬
terschied des Geschlechts, die am Wahltag das
M. Lebensjahr vollendet haben und seit 6 Monaten
im Gemeindebezirk wohnen, d. h. ihren nicht nur
vorübergehenden Aufenthalt haben.

Das Wahlrecht rnht für  Personen , denen
durch rechtskräftige Vcrurteiluna die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt find, für Personen, die ent¬
mündigt. unter vorläufige Vormundschaft oder
wegen geistiger Gebrechen unter Pflegschaft gestellt
find, für die Soldaten während der Daner ihrer
Zugehörigkeit zur Wehrmacht.

Behindert  in de« Ausübung ihres Wahl¬
rechts ' sind Personen , dte ivegen Geisteskrankheit
oder Geistesschwäche in einer Heil- oder Pflege-
anstatt untergebracht find, ferner Straf - und Un-
tersnchnngsgefangene sowie Personen , die infolge
gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Ver¬
wahrung gehalten werden. Ausgenommen sind
Personen , die sich aus politischen Gründen in
Schutzhast befinden.

Calw.  den 18. Oktober 1VS8.
Siadtschnltheitzena« «:i. V. S an n wa l d.

Stadtgemeinde Calw.

Polizeistunde.
Am Samstag » de« 20. Oktober 1928 wird an-

löblich des großen Kreisturnlage » ln Ealw die Polizei¬
stunde allgemein bl» 2 Ahr nacht » verlängert.

Calw» den 18. Oktober IS2S.
Stabtschnlthribenamt : Gühner.

Markt-Anzeige.
Am Kirchweih - Montag , de« 22. d«. Mts . ,

findet hier der Mmer-,Meh-«»!»
SWeine-Mrdt

stall, zu dem hiemlt eingelaven wird.
Vom Vieh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.
Personen und Vieh au» verseuchten Gebieten dürfen

den Markt nicht besuchen.

Aleubuloch , den IS. Oktober 1928.
Gemcinderat.

MilchM -MMt!

bl««-Trauben
Wbei 10V

Pfund Pfd -AstzFs Pfg.
Nettopreis

voraussichtl . die letzte Sendung

Goldgelbe

Bananen
Rabatt

Frischgeschofsene

MW*

kelie u.
MMN,

ganz und zerlegt in
Ziemer , Schlegel,
Bug und Ragout

empfiehlt
ksioük kaiLd
Witdsrelhaerblang

Fernsprecher 233.

WM»
zm Re?anm«

bitte fetz« schon bringen.
Friseur OdermatL

beim Adler"

Carl GtzEVa

Lassen Sie beiW«ir

Hff"
Aelteste ruid größte
Spezialwascherei

in
Stuttgurt

Kragen
u. Oberhemden

waschen und bügeln,
sie werdenwie«eil

Annahmestelle:
Geschw. Stange«

Obere Marktftratze 23
Junge

Mädchen,
die da»WeihzesgWen

l«r«e« wolle«, können sich
melden Mühlweg 21.

MM
Stammhei« .

Verkaufe Samrtag , den
20.Okt. nachm, l Uhr schöne

Milchschweine
Kober» Wagner,

Vurggaffe

MM!

FsZ
und Sonntag

Mi¬ sst

MdM'dMchen Nit^ llkikN Weis
rvozu hvskichst einladel

Sr. Böhler
MN zur „ Krone»

Altbnrg
Am Kirchweihsonntag

de» 21. Oktober sindet im

Zlisihslikz. .LSNeü"i»LderreichcOiiS
Grotze

M-
Unterhaltung
bei gut besetzter Streichmusik (Jazzkapelle) statt.

Hiezu laden freundlichft ein
Die Kapelle: Der Besitzer:

Jazz -Trio Edelweih Karl Kusterer
Deinberg

«M

-«"iMMMU«

Breitenberg
Am Kirchweihsonntag findet im
Gasthaus zum »Hirsch-

LWWterhOW
statt, ausgesührt von der Musik¬

kapelle Gn-klSfterle.
wozu steundi. einladel
M. Biirkle

Gute neue «. alle Weiue
Kuchen

eriincuic!!»u>,m>U
iichu«„jioni» isiiil̂ dnü̂lili?

nnrrec « aa rrnonr

8tets Irisch ru S5 ^ unü ISO del
Lagen Qrvill, sm biarkt IVtlk . 8«cd«, Ont. btsrkiAr.
Luxen Naxä, Od. blrnktrtr . I v. 8erva, l-eclerstrsLe
Lr. Ismpsrter , am Markt iK .O.VIneon, d. Vereinshaus

üx . Kursier , am biarkt

empfiehlt für den yerbstdedars sein gutsortiertes Lager in

Schuhware«
in allen Arten.

Zu äußerst günstigen Preisen ' habe ich noch einen größeren Posten

farbige Damen-Spangenschuhes»
Reparaturen>«»«»» »,»«,««>«»>,»!

Neudiilsed "VV
^Ues läukt unci springt ru

Mistelm 8estMr. Sonne
bin

Vsr Ir » ün lor?
klttlMlil' Äimtliz mul

Vrove
-ist »« «;

«ntersaltunr
susgekükrt von 6er ssrr - u. 8portkspelle

ii/iia Lsl«
Lrlsikl . 8ti « rmunA8liapslle

kriwv veue uaS alte Wve- Avver»IM
1« 2 Ilde

Ls laset IMIiclisk ein
Oer Lesitrer

IVildsIn » S«I»!II
Oie Kapelle

»i « KI» ?

AlzenbergMWeiheiMMg!
Der Nadfahrerverei « Wanderer hält am Sonn¬

tag, de« 21. Oktober im
Gasthaus zum »Rötzle*  el»PreirkeM

Erster Preis : Ein
schöner Hammel

Anfang des Preirkegetn» «m 1 Uhr
Von 2 Ahr abTMz-WllW«ng

» <Eal« «r Stadtkapell«)
wozu sreundtichst einladet Der Verein.

2 « a«tem

Kuchen
neuen und alten Wein

ladet ergebenst ein

Georg Rentschler.

DlNisekei«)si»k»
Zn seiner im

Saslhosz. ..Löwe«" in Maisenbach
stattfindenden

Kirch¬
weih«

mit prima Blechmusik ladet Höst, ein
Der Lurnrat

Monakam
Gasthaus zum„Löwen"

Am Kirchweihsonntag halt» Ich

MeisM
Bon nachmittag » 8 Ah« an

MMertzll»«!
Tr ladrt sreundlichst ein

Sakob Schroth
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